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A. Einleitung 

 In der Stadt Bremen sind aktuell 

116.321 Bürger/innen (ca. 21%)  

älter als 65 Jahre (vgl. Statistik 

Bremen) - im Jahr 2020 werden ca. 

123.000 aller Bremer/innen dieses 

Alter erreicht haben (vgl. Freie 

Hansestadt Bremen 2007: S. 24).  

 Aktuell sind 30.809 Bürger/innen  

80 Jahre und älter (Statistik  

Bremen für 12/2008) ï im Jahr 

2020 werden es ca. 42.000 sein 

(ebd.).  

 In Bremen leben ca. 10.000 Men-

schen mit einer mittleren oder 

schweren Demenzerkrankung. Von 

ihnen werden ca. 6.000 zu Hause 

betreut. In den nächsten Jahren ist 

mit einer weiteren Zunahme zu 

rechnen. Jährlich erkranken ca. 

1.700 Menschen neu an dieser 

Krankheit (vgl. Freie Hansestadt 

Bremen 2007: S. 294 - 295). 

Diese Zahlen sind regelmäßig in 

den Medien: Der Bedarf an Hilfen und 

Dienstleistungen für alte Menschen 

und deren Angehörige steigt.  

Warum gibt es  
Dienstleistungszentren? 

1975 wurden diese Zentren als zen-

trale Informations-, Beratungs- und 

Unterstützungseinrichtungen auf Initia-

tive des Paritätischen Wohlfahrtsver-

bandes von der Stadt Bremen etabliert. 

Seitdem liefern sie vielfältige Unter-

stützungsleistungen für alte und  

behinderte Menschen und deren  

Angehörige. Hinter diesen Zahlen ver-

bergen sich Menschen und ihre  

Lebenssituationen, d.h. ihre Bedürf-

nisse, Wünsche und Unterstützungs-

bedarfe. Die große Zahl alter und  

behinderter Menschen wünscht sich 

ein Leben im gewohnten, heimischen 

Umfeld: Zuhause. 

Vor diesem Hintergrund kommt 

auch in Zukunft einem wohnortnahen 

präventiven Unterstützungssystem 

eine zentrale Rolle zu, um möglichst 

allen Bremerinnen und Bremern im 

Alter die Teilhabe am sozialen Leben 

zu sichern.  

Ambulante Hilfen und Dienstleistun-

gen sind folglich wichtig und müssen 

bedarfsorientiert ausgebaut werden. 

Die Dienstleistungszentren sind von 

der Stadt Bremen gefördert und Teil 

des städtischen Altenplans. Dienstleis-

tungszentren liefern in der Stadt  

Bremen diese ambulanten Unterstüt-

zungen seit 35 Jahren. Unser Slogan 

ist: Nähe hilft! 

Nähe hilft! 

Insgesamt bieten 17 Dienstleis-

tungszentren (DLZ) in der Stadt  

Bremen ihre Dienste an. Sie sind über 

das ganze Stadtgebiet verteilt und bil-

den somit eine quartierbezogene Infra-

struktur. Der Paritätische betreibt da-

von sieben Einrichtungen. Darüber 

hinaus gibt es sechs DLZ in Träger-

schaft der Arbeiterwohlfahrt, drei vom 

Deutschen Roten Kreuz und eins vom 

Caritasverband.  

Die Dienstleistungszentren sind in 

ihrem Stadtteil die zentrale Anlauf- und 

Kontaktstelle für alle Fragen, Antwor-

ten und Dienstleistungen rund um  

Alter, Behinderung oder chronische 

ĂEs kommt nicht darauf an, wie alt  

man wird, sondern wie man alt wirdñ 
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Erkrankung. Sie leisten entweder 

selbst Hilfen und Dienstleistungen oder  

informieren über entsprechende 

Dienstleister: Wir sind nah dran an den 

Wohnorten und Wünschen unserer 

Kund/innen.  

Zusätzlich koordinieren und beglei-

ten die DLZ bürgerschaftliches Enga-

gement in Form von Nachbarschafts-

hilfe: In allen 17 DLZ werden von ca. 

3.000 ehrenamtlichen Nachbarschafts-

helfer/innen über 740.000 Stunden 

Nachbarschaftshilfe geleistet. 

Sieben von 17 

Der Paritätische betreibt also sieben 

von 17 Dienstleistungszentren in der 

Stadt Bremen. Unsere Standorte sind 

in Vegesack, Lesum, Blumenthal, 

Huchting, Obervieland, Horn und 

Schwachhausen-Nord.  

Grundlage unserer Arbeit ist ein 

respektvoller Umgang mit hilfebedürfti-

gen Menschen, die zu Recht Wert-

schätzung und einen würdevollen  

Umgang erwarten können. Die 

Nutzer/innen unserer Einrichtungen 

bezeichnen wir deshalb als Kundinnen 

oder Kunden. So wird deutlich, dass 

wir uns an ihren Wünschen und Inter-

essen orientieren und auf Augenhöhe 

mit ihnen arbeiten.  

Dieser Bericht beleuchtet die Arbeit 

der Dienstleistungszentren im Jahr 

2009. Darüber hinaus geben wir eine 

Rückschau bis zum Jahr 1999.  

Wenn Sie Fragen haben oder an 

weiteren Informationen interessiert 

sind, wenden Sie sich gerne an uns: 

Kontaktpersonen und Telefonnummern 

unserer Einrichtungen finden Sie am 

Ende dieses Berichts auf Seite 48.  

Dank für Engagement und  
Unterstützung 

An dieser Stelle danken wir allen 

Spendern, Kooperationspartnern sowie 

der Stadt Bremen für die finanzielle 

Förderung. Insbesondere gilt allen  

Mitarbeiter/innen der PGSD ein aus-

drücklicher Dank für ihre engagierte 

und kompetente Arbeit! 

 

 

Dr. Detlef Luthe 

Geschäftsführer der Paritätischen Gesellschaft für soziale Dienste GmbH 
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B. Die Dienstleistungen der PGSD 

Die verschiedenen Dienstleistungen der PGSD im Überblick

B.1 Die Kernleistungen 

Die Paritätische Gesellschaft für so-

ziale Dienste Bremen erbringt einen 

großen Teil ihrer Leistungen im Rah-

men der DLZ-Arbeit. Diese Kernleis-

tung wird in vier Säulen erbracht:  

Information, Beratung, Nachbar-

schaftshilfe, Kooperation und Ver-

netzung im Stadtteil.  

Darüber hinaus erbringt die PGSD, 

angesiedelt an die DLZ, weitere Hilfen 

und Dienstleistungen in Form von  

Projekten und als angegliederte 

Dienstleistungen auf Dauer. 

B.2 Projekte 

Projekte werden im Rahmen unse-

rer Arbeit realisiert, um modellhaft 

neue Dienstleistungen zu erproben 

und die Organisations- und Qualitäts-

entwicklung der DLZ voran zu treiben. 

Projekte sind also ĂLaborversucheñ auf 

Zeit, um zu prüfen, ob ein Arbeits-

ansatz modifiziert werden muss bzw. in 

dauerhafte Angebote überführt werden 

kann.  

ĂAufsuchende Altenarbeit 

- Hausbesucheñ

Information

Angehörigengruppen 4x

Tagesbetreuung 6x

ĂGesunde 

Nachbarschaftñ

Betreuungsleistungen 

nach Ä45b SGB XI

Nachbar-

schaftshilfe

Mittagstische 3x

ĂSeniorenscoutsñ

Beratung

Vernetzung 

im Stadtteil

Legende: Projekte der PGSD als Modelle auf Zeit

Leistungen der DLZ (mit 4 Säulen)

Weitere Dienstleistungen der PGSD auf Dauer

Validation

Fortbildungen

ĂFachkraft Demenzñ 
(Stiftung Dr. Heines)

ĂAktiv mit Demenzñ 
(Stiftung Sparer Dank)
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Aktuell gibt es im Kontext unserer 

DLZ-Arbeit fünf unterschiedlich finan-

zierte und konzipierte Projekte:  

 ĂSeniorenscoutsñ und  

 ĂGesunde Nachbarschaftñ in 

Huchting (ermöglicht durch Förder-

werk GmbH, den Europäischen  

Sozialfonds, die Stadt Bremen, die 

Paritätischen Pflegedienste Bremen 

GmbH) 

 ĂFachkraft Demenzñ in Horn (er-

möglicht durch die Stiftung  

Dr. Heines) 

 ĂAufsuchende Altenarbeit ï Haus-

besucheñ in Obervieland 

(ermöglicht durch die Senatorin für 

Soziales) 

 ĂAktiv mit Demenzñ, standortüber-

greifende Kooperation (ermöglicht 

durch die Stiftung Bremer-Sparer 

Dank bzw. die Bremer Heim-

stiftung) 

B.3 Angegliederte Dienst-

leistungen auf Dauer 

Angegliederte Dienstleistungen auf 

Dauer werden von uns an ausgewähl-

ten DLZ-Standorten angeboten. In ei-

nigen Fällen waren Projekte die Vor-

läufer: 

 Tagesbetreuungsgruppen an sechs 

Standorten (die Gäste zahlen selbst 

für die Nutzung bzw. werden durch 

das Amt für Soziale Dienste finan-

ziert) 

 Angehörigengruppen an vier Stand-

orten (ermöglicht durch einen  

Zuschuss der Stadt Bremen) 

 Mittagstische an drei Standorten 

(die Gäste zahlen selbst) 

 Betreuungsleistungen nach § 45b 

SGB XI (finanziert durch Pflege-

kassen) 

 Validation als Einzel- oder Grup-

penangebot für demenzkranke 

Menschen, Fortbildungen für Ange-

hörige und Professionelle, Vorträ-

ge, Schulungen für Fachpublikum 

(Nutzer/innen bzw. Auftraggeber 

zahlen gegen Rechnung) 
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ĂWohnen und mehrñ 

C. Die Eckpunkte unseres Handelns 

Dienstleistungszentren  
werden gefördert durch die 
Stadt Bremen 

Der Paritätische Wohlfahrtsverband 

betreibt unter dem Dach seiner  

gemeinnützigen Tochtergesellschaft 

ĂParitªtische Gesellschaft f¿r soziale 

Dienste GmbHñ sieben Dienstleis-

tungszentren (DLZ) in der Stadt  

Bremen. 

Das Modell der Dienstleistungszen-

tren ist bundesweit einmalig und wurde 

auf Initiative des Paritätischen Wohl-

fahrtsverbandes 1975 etabliert. Ein 

Vertrag mit der Stadt Bremen regelt die 

Aufgaben und Pflichten. 

Ca. 60 % der Kosten der 

DLZ in paritätischer Trägerschaft  

finanziert die Senatorin für Soziales. 

Dienstleistungszentren  
sind für alte, behinderte,  
chronisch kranke Menschen 
und deren Angehörige tätig 

Für diese Zielgruppen bieten wir 

entsprechende soziale Hilfen und 

Dienstleistungen an. Im Jahr 2009  

waren die sieben DLZ des Paritäti-

schen für knapp 3.000 Kund/innen  

tätig.  

Kund/innen sind für uns Menschen, 

die Informations- und Beratungs-

interessen haben. Zu ihnen besteht in 

der Regel ein mehrmaliger, häufig 

auch langjähriger Kontakt. Ein 

Schwerpunkt liegt auf der Arbeit für 

alte Menschen; insbesondere sind wir 

für hochbetagte Menschen tätig, die 

älter als 80 Jahre alt sind. 

Dienstleistungszentren  
widmen sich auch der Versor-
gung von Menschen mit  
Demenz 

Nicht nur die Zahl der alten bzw. 

hochbetagten Menschen wird im Zuge 

der demografischen Entwicklung  

größer; auch der Anteil der an einer 

Demenz erkrankten Menschen wächst 

kontinuierlich. Knapp 800 unserer 

knapp 3.000 Kund/innen sind an einer 

Demenz erkrankt (ca. 27 %). 

Wir bieten neben der Information 

und Beratung auch Tagesbetreuung 

zur Entlastung von Angehörigen an, 

leiten Angehörigengruppen, 

bilden Personal in Altenhilfe-

organisationen aus und bieten Einzel- 

und Gruppenvalidation für demenz-

kranke Menschen zu Hause an. 

Als ĂAutorisierte Validationsorgani-

sation (AVO)ñ sind wir Lizenznehmer 

für die Anwendung einer wirksamen 

Kommunikationsmethode, um de-

menzkranke Menschen zu unterstüt-

zen. Wir engagieren uns im Rahmen 

von Veranstaltungen, z.B. dem  

ĂBremer Fachtag Demenzñ. 

Dienstleistungszentren 
dienen der Gemeinwesen-
entwicklung  

Die DLZ sind Anbieter bzw. Organi-

sator von sozialen Hilfen und Dienst-

leistungen in den Stadtteilen. Sie sind 

somit Teil der sozialen Infrastruktur im 

Quartier. Dazu zählen die öffentlichen 

Institutionen, die privat-gewerblichen 
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Unternehmen und gemeinnützigen Or-

ganisationen sowie die Bürger/innen 

mit ihren privaten, d.h. familiären, 

freundschaftlichen oder nachbarschaft-

lichen Verbindungen. Wir sind der 

Überzeugung, dass nur aus einem 

konstruktiven Miteinander aller gesell-

schaftlichen Kräfte eine gelingende 

Entwicklung von Gemeinwesen mög-

lich ist. Profit und Nonprofit, gewerblich 

und gemeinnützig, privat und öffentlich, 

ehrenamtlich und hauptamtlich sind 

deshalb für uns keine unüberbrückba-

ren Gegensätze, sondern eine Heraus-

forderung für die Zusammenarbeit mit 

unterschiedlichen Partnern und deren 

Interessen. 

Wir arbeiten mit in Stadtteilkonfe-

renzen, Sozialen Arbeitskreisen,  

unterhalten Kontakte zu Ortsämtern, 

Beiräten, Quartiermanager/innen in 

WiN-Gebieten (ĂWohnen in Nachbar-

schaftenñ), beteiligen uns an Stadtteil-

festen u.v.m.  

Dienstleistungszentren  
fºrdern das Prinzip Ăambulant 
vor stationªrñ 

Menschen sollen - wenn sie es  

wollen - solange wie möglich zu Hause 

leben können. Die DLZ unterstützen 

das Wohnen zu Hause in Form von  

Nachbarschaftshilfe, Information, Bera-

tung, Gruppenangeboten, Veranstal-

tungen etc. 

Dienstleistungszentren  
arbeiten in Netzwerken 

Für die Zufriedenheit unserer 

Kund/innen ist eine gelingende Zu-

sammenarbeit mit spezialisierten 

Dienstleistern (z.B. Pflegediensten, 

Wohnberatungsstellen), aber auch bei-

spielsweise mit Ärzt/innen, Kranken-

häusern, Wohnungsbauunternehmen, 

öffentlichen Institutionen unverzichtbar. 

Wir entwickeln unsere Arbeit innerhalb 

dieser Netze weiter, um den Nutzen für 

unsere Kund/innen kontinuierlich zu 

verbessern. 

Dienstleistungszentren  
nutzen und organisieren 
bürgerschaftliches /  
ehrenamtliches Engagement 

Die hauptberuflich tätigen Mitarbei-

ter/innen der DLZ des Paritätischen 

organisieren den Einsatz von ca. 1.200 

Nachbarschaftshelfer/innen. Insgesamt 

wurden 295.000 Stunden für 2.300 

Menschen mit NBH-Verträgen geleistet 

(im Jahr 2009).  

Nachbarschaftshelfer/innen sind  

ehrenamtlich tätig und erhalten eine 

pauschale Aufwandsentschädigung 

von 6,15 oder 7,15 Euro pro Stunde. 

Die Aufwandsentschädigung wird  

direkt von den Kund/innen (Selbst-

zahler/innen) oder vom Amt für Soziale 

Dienste an die Nachbarschaftshelfer/in 

gezahlt. Die DLZ stellen für die Orga-

nisation der Nachbarschaftshilfe 20 

Euro / Monat in Rechnung. Damit wer-

den anteilig die erforderlichen Hausbe-

suche, Einsatzplanungen etc. finan-

ziert. Dieser Mix von bürgerschaft-

lichem Engagement, öffentlicher Bezu-

schussung und gemeinnütziger  

Trägerschaft macht die DLZ-Arbeit 

kostengünstig und effektiv. 

Dienstleistungszentren  
sind gemeinnützig 

Auch gemeinnützige Organisationen 

wie die Paritätische Gesellschaft für 

soziale Dienste GmbH als Träger der 
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Das Prinzip heißt: 
Gesunde Nachbarschaft 

paritätischen DLZ unterliegen wie je-

des Wirtschaftsunternehmen betriebs-

wirtschaftlichen Notwendigkeiten: Sie 

müssen mehr einnehmen als ausge-

ben, um ihre Ziele zu erreichen. Als 

steuerlich begünstigte gemeinnützige 

Organisation ist das Ziel unseres Wirt-

schaftens jedoch nicht die monetäre 

Gewinnmaximierung, sondern die  

Nutzenmaximierung für die Kund/innen 

und die Kommune. 

Dienstleistungszentren  
arbeiten qualitätsorientiert 

Die Qualität unserer Arbeit reflektie-

ren wir regelmäßig. Dazu gehört die 

jährliche Berichterstattung an die 

Stadtgemeinde Bremen. Die vier Trä-

ger der Dienstleistungszentren tau-

schen sich in einer Arbeitsgruppe aus 

und entwickeln Abläufe kontinuierlich 

weiter. 

Zwei Mitarbeiterinnen sind für das 

Qualitätsmanagement in den DLZ in 

Trägerschaft des Paritätischen verant-

wortlich. In einem elek-

tronischen Handbuch 

werden fortlaufend Ver-

fahrensbeschreibungen gesammelt 

und aktualisiert. Ein A - Z für die  

Sozialberatung nimmt die jeweils aktu-

ellen einschlägigen Regelungen der 

Sozialgesetzbücher oder des Amtes 

für soziale Dienste auf und liefert den 

Sozialberaterinnen zeitnah das nötige 

Wissen. 

Unter der ¦berschrift ĂLernen und 

Entwicklungñ bietet die Paritªtische 

Gesellschaft für soziale Dienste ihren 

Mitarbeiterinnen Schulungen, Fortbil-

dungen, Teamcoaching und Kollegiale 

Konsultationen an. Trotz eines kleinen 

Budgets wird auf diese Weise die Qua-

lität der DLZ-Arbeit gesichert und aus-

gebaut. Aktuell beteiligen wir uns als 

Pilotanwender an der Entwicklung ei-

ner Beratungssoftware der Firma 

Atacama Software GmbH, Bremen.  

Wir begreifen dieses Lernen und 

Entwickeln als einen Prozess der kon-

tinuierlichen Verbesserung unserer 

Arbeit.  

Dienstleistungszentren  
arbeiten präventiv 

Die Arbeit der Dienstleistungszen-

tren ist gesundheitsfördernd und beugt 

psychischen und physischen Ein-

schränkungen vor. Die von uns unter-

stützten Menschen nehmen so weit 

wie möglich am Leben in ihrer häusli-

chen Umgebung teil. Das Prinzip heißt: 

Gesunde Nachbarschaft (s. die  

Darstellung des Projektes ĂGesunde 

Nachbarschaftñ in Kapitel G.2).  

Persönliche Kontakte, Tagesstruktu-

rierung, eine gute pflegeri-

sche und hauswirtschaftli-

che Versorgung erhöhen 

die Zufriedenheit mit dem Leben auch 

im hohen Alter.  

In vielen Fällen lassen sich mit Hilfe 

der vom DLZ aufgebauten Netzwerke 

Erkrankungen, Krankenhausaufenthal-

te oder Heimunterbringungen verhin-

dern oder verkürzen. Neben dem  

Gewinn an Lebensqualität für unsere 

Kund/innen ist ein weiterer Effekt unse-

rer Arbeit die Kostenreduktion für die 

Kranken- und Pflegekassen oder die 

öffentliche Hand. 
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Zum Beispiel: Christine Burlager 

arbeitet seit 1988 als Sozialberaterin 

im DLZ Blumenthal. Die gelernte 

Krankenschwester hat vorher 20 Jahre 

in der Kranken- und Altenpflege gear-

beitet und kennt ihr Arbeitsfeld daher 

genau. Sie schätzt an ihrer Arbeit die 

Abwechslung. Christine Burlager macht 

Hausbesuche, unterstützt Ratsuchen-

de bei Anträgen, berät Angehörige, 

vermittelt Nachbarschaftshelfer/innen 

und betreut diese bei ihrer Arbeit. ĂDer 

schönste Moment bei der Arbeit ist, 

wenn man ein Dankeschön zurück be-

kommt. Wenn Angehörige anrufen und 

sagen: Das war eine tolle Sache. Wir 

können den Alltag mit unserer kranken 

Mutter jetzt gut organisierenñ. 

Anspruchsvoll findet sie die Vermitt-

lungsarbeit, aber mit etwas Erfahrung 

ist es auch reizvoll herauszufinden, wer 

gut zueinander passt. ĂDer Bedarf f¿r 

unsere Arbeit ist groß. Wir arbeiten ja 

hier an der Landesgrenze und kriegen 

auch diverse Anfragen aus dem Um-

land. Die DLZ gibt es aber leider nur in 

Bremen.ñ  

 

D. Wer macht diese Arbeit? 

Angestellte Mitarbeiter/innen 
der PGSD 

Die Paritätische Gesellschaft be-

schäftigt derzeit in den sieben DLZ 29 

Mitarbeiter/innen. In jedem Dienstleis-

tungszentrum ist als Leiterin entweder 

eine Diplom-Pädagogin oder eine  

Diplom-Sozialarbeiterin beschäftigt.  

Neben den Leiterinnen arbeiten in 

den Standorten ein bis drei Sozialbera-

terinnen, deren Funktion vor allem da-

rin besteht, Gespräche mit Kund/innen 

zu führen und die Nachbarschaftshel-

fer/innen bei ihrer Arbeit zu begleiten.  

An sechs Standorten sind zusätzlich 

zu diesen 29 Beschäftigten auch spe-

ziell geschulte Mitarbeiter/innen für die 

Tagesbetreuungsangebote angestellt. 

Zwei Kolleginnen leiten spezielle Pro-

jekte. Für zentrale Aufgaben sind wei-

tere Personen tätig. Dieser Personal-

mix ist wichtig, um die hohe Qualität 

unserer Arbeit zu gewährleisten. 

Ehrenamtliche  
Nachbarschaftshelfer/innen 

In der Nachbarschaftshilfe wurden 

im Kalenderjahr 2009 insgesamt 1.187 

Personen eingesetzt. Die Einsatzmög-

lichkeiten sind unterschiedlich: Manche 

Helfer/in kann sich ausschließlich an 

bestimmten Tagen, zu festgelegten 

Uhrzeiten oder für bestimmte Tätigkei-

ten engagieren.  

Von den eingesetzten Nachbar-

schaftshelfer/innen sind mehr als 1.000 

ehrenamtlich tätig. Zusätzlich waren 

ca. 120 Mitarbeiterinnen unseres Koo-

perationspartners Förderwerk GmbH 

tätig. Dieser Bildungs- und Beschäfti-

gungsträger qualifiziert und beschäftigt 

in unseren Einsatzstellen arbeitslose 
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Zum Beispiel: Manuela Stelzenau aus 

Blumenthal (42) ist gelernte Fleischerei-

fachverkäuferin. Sie hat vier Kinder und 

ist seit November 2005 als Nachbar-

schaftshelferin für die PGSD tätig.  

ĂIch hatte keine Lust zu Hause rumzusit-

zen, aber brauchte auch eine Tätigkeit, 

die mich nicht erdrückt. Zu Hause muss 

ich ja auch noch den Haushalt machenñ. 

Außerdem freut sie sich, eine Tätigkeit 

gefunden zu haben die sie sinnvoll findet: 

ĂIch denke immer, das kann mir auch mal 

selbst passieren, dass ich Hilfe brauche. 

Und mir liegt das ja, mit Menschen zu 

arbeiten. Ich finde schnell Kontaktñ. 

 

 

Menschen, die sich im hauswirtschaft-

lichen Arbeitsfeld betätigen wollen.  

Die Fluktuation unter den Nachbar-

schaftshelfer/innen ist nach wie vor 

hoch: 25 % = 302 ĂAbgªngeñ bzw.  

29 % = 339 ĂZugªngeñ waren in 2009 

zu verzeichnen. Diese Zahlen zeigen 

die Notwendigkeit, stetig in erhebli-

chem Umfang neue Helfer/innen zu 

gewinnen, einzuarbeiten und zu beglei-

ten. In einzelnen Einzugsgebieten, z.B. 

Schwachhausen, Vegesack und Horn, 

gibt es nach wie vor einen Mangel an 

geeigneten Helfer/innen.  

Die von uns eingesetzten ca. 1.000 

ehrenamtlichen Nachbarschaftshel-

fer/innen sind durchschnittlich 5,6 

Stunden pro Woche im Einsatz gewe-

sen. Die Einsatzzeiten bewegen sich 

somit im gesetzlich vorgegebenen 

Rahmen der sogenannten Übungslei-

terpauschale für ehrenamtlich tätige 

Menschen. Bis zu 2.100 Euro pro Jahr 

dürfen Nachbarschaftshelfer/innen 

steuer- und abgabenfrei vereinnah-

men, d.h. sie dürfen im Durchschnitt 

pro Woche 5,6 Stunden (bei 7,15 Euro 

/ Std.) eingesetzt werden.  

 

 

 

Vier ehrenamtliche Nachbarschaftshelfer/innen aus Blumenthal, die auch als Foto-
Modelle f¿r unseren Flyer ĂEngagement zeigenñ zur Verf¿gung standen
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E. Die vier Säulen der DLZ-Arbeit 

Die Paritätische Gesellschaft für  

soziale Dienste betreibt in sieben  

Bremer Stadtteilen Dienstleistungszen-

tren: Blumenthal, Lesum, Vegesack, 

Schwachhausen, Horn, Huchting und 

Obervieland. Die Arbeit dieser Dienst-

leistungszentren besteht aus vier Säu-

len: Information, Beratung, Nachbar-

schaftshilfe und Netzwerkarbeit im 

Stadtteil. 

Die Standorte der sieben Dienstleistungszentren in Trägerschaft des Paritätischen  
(s. Kapitel L. Ansprechpartner/innen, Seite 48)  

E.1 Informieren 

Die sieben Dienstleistungszentren in 

paritätischer Trägerschaft informieren 

über Hilfen und Dienstleistungen rund 

um das Alter sowie bei chronischen 

Erkrankungen und Behinderungen.  

Ziel unserer Informationsarbeit ist 

es, den Besucher/innen alle zur Verfü-

gung stehenden Unterstützungsleis-

tungen aufzuzeigen und so möglichst 

lange eine eigenständige Lebensfüh-

rung in den eigenen vier Wänden und 

im vertrauten Wohnumfeld zu ermög-

lichen. Wir informieren dabei wettbe-

werbsneutral über ambulante, stationä-

re, teilstationäre, vollstationäre und 

komplementäre Hilfen und Dienstleis-

tungen. Unsere Kund/innen erhalten so 

einen gut verständlichen und struktu-

rierten Überblick zu allen relevanten 

Fragen.  

Zu regelmäßig nachgefragten The-

men wie der ambulanten Pflege, mobi-

Huchting
Obervieland

Blumenthal

Horn

Schwachhausen

Lesum

Vegesack

Geschäftsstelle
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len Essensdiensten, Tagespflege, 

Kurzzeitpflege, stationären Pflegeein-

richtungen, Hausnotrufanbietern erstel-

len wir Übersichtslisten, damit die vor 

Ort verfügbaren Angebote leicht ein-

sehbar sind. In den DLZ sind auch die 

relevanten Flyer und Broschüren zum 

Thema erhältlich, die es Besucher/-

innen ermöglichen, sich auch ohne 

Termin und Beratungsgespräch über 

einschlägige Angebote im Stadtteil 

kundig zu machen. Die Informationen 

sind darauf ausgerichtet, interessierte 

Menschen in die Lage zu versetzen, 

anschließend selbständig zu entschei-

den und Schritte zu unternehmen. 

 

E.2 Beraten 

Die Dienstleistungszentren beraten 

individuell, flexibel, lösungsorientiert 

und wettbewerbsneutral. Ziel unserer 

Beratungsarbeit für hilfe- und pflege-

bedürftige Menschen ist es, den Rat-

suchenden durch Schaffung einer indi-

viduell passenden Unterstützungs-

struktur im häuslichen und pflegeri-

schen Bereich eine Verbesserung ihrer 

Lebenssituation zu ermöglichen.  

Kann das primäre Ziel - ein mög-

lichst langer Verbleib in der gewohnten 

häuslichen Umgebung - nicht erreicht 

werden, wird bei der Suche nach einer 

alternativen Wohnform beraten.  

Unsere Beratungsarbeit findet in der 

Regel im Dienstleistungszentrum statt. 

In besonderen Fällen kann aber auch 

ein Beratungstermin in der Wohnung 

des Ratsuchenden vereinbart werden. 

War ein Beratungsgespräch nicht aus-

reichend, kann auch jederzeit ein An-

schlusstermin vereinbart werden. Die 

Beratung erfolgt lebenslagenorientiert, 

unabhängig, vertraulich und unentgelt-

lich.  

Die Arbeit des Dienstleistungszent-

rums kann auch über die reine Bera-

tung hinaus gehen. Wir unterstützen 

bei persönlichen Fragestellungen, in 

Krisensituationen oder Notlagen und 

helfen auch bei der Beantragung von 

Leistungen (SGB XI und SGB XII).  

Um die gleichbleibende Qualität  

unserer Beratungsarbeit sicherzustel-

len, gehen wir nach einem aus jahre-

langer Erfahrung entwickelten Verfah-

ren vor. Jede Beratung beginnt mit  

einer gründlichen Situationsklärung zu 

den Erfahrungen und Bedürfnissen der 

Ratsuchenden.  

Dabei werden familiäre und ver-

wandtschaftliche Hilfsmöglichkeiten 

erörtert sowie ausführliche Informatio-

nen über Leistungsansprüche und  

Finanzierungsmöglichkeiten vermittelt. 
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Schematische Darstellung des Beratungsprozesses im DLZ

Bei Bedarf wird die individuelle  

Lebenssituation durch das Hinzuzie-

hen weiterer Gesprächspartner/innen 

wie z.B. Ärzt/innen und Krankenhaus-

sozialdienste analysiert. 

Im Anschluss wird den Kund/innen 

(Hilfesuchenden sowie Angehörigen) 

ein individuell zugeschnittenes Ange-

bot bei der Organisation von Hilfen 

unterbreitet. Haben die Ratsuchenden 

Entscheidungen über bestimmte  

Angebote getroffen, kann das DLZ Hil-

festellung leisten bei der Kontaktauf-

nahme mit einem Dienstleistungsan-

bieter. Die Nachbarschaftshilfe macht 

einen großen Teil der DLZ-Arbeit aus.  

Erstgespräch 

(ĂAssessmentñ)

Themen, z.B.

ÅEssen

ÅGeld

ÅFreizeitaktivitäten

Hilfen / 

Schwerpunkte

Dienstleis-

tungen 

vorschla-

gen

Hilfen

werden 

erbracht

Reflexion

ÅKundenresonanz

ÅErfahrungsaus-

tausch

Åzusätzliche Hilfe  

erforderlich? 

Beratungsprozess im Dienstleistungszentrum

Themenliste

Åinformiert

Åbahnt 

Kontakte an

Åbegleitet

Åfragt nach

ÅErfahrungen

ÅWünsche

ÅPrioritäten

Åwählt aus

Ådenkt nach

Åfragt nach

Åfragt bei Bedarf 

nach anderen 

Möglichkeiten

Beraterin

Åhört zu

Åspricht an

Åfragt nach

RatsuchendeAblauf

Åmacht 

Erfahrungen
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E.3 Nachbarschaftshilfe 

Übersicht über die Akteure und ihre Beziehungen bei der organisierten  
Nachbarschaftshilfe

Neben der Information und Beratung 

der Stadtteilbewohner/innen ist eine 

der zentralen Aufgaben der Dienstleis-

tungszentren die Vermittlung von  

ehrenamtlichen Nachbarschaftshelfer/-

innen im Wohnumfeld.  

Die Nachbarschaftshelfer/innen sol-

len den älteren Menschen einen  

lebenswerten Alltag in der eigenen 

Wohnung und im vertrauten Wohnum-

feld ermöglichen.  

Zu den möglichen Tätigkeitsberei-

chen gehören hauswirtschaftliche Un-

terstützung, Einkäufe, Personenbeglei-

tung, persönliche Hilfen oder eben

einfach nur Gesellschaft leisten.  

Dienstleistungszentren haben bei 

der Organisation von Nachbarschafts-

hilfe die Rolle eines kompetenten Ver-

mittlers. Sie bringen hilfebedürftige 

Menschen und deren Angehörige mit 

hilfsbereiten Menschen zusammen. 

Ein entscheidender Teil dieser Arbeit 

ist es, die passende Konstellation zu 

finden.  

Unser Ziel bei der Nachbarschafts-

hilfe sind ĂWahlverwandtschaftenñ mit 

Nutzen und Belohnung für beide Sei-

ten ï den Helfer/innen und den Hilfe-

empfänger/innen. 

Dienstleistungs-

zentren

Nachbarschafts-

helfer/innen

Ältere 

Menschen

Akteure beim Einsatz der Nachbarschaftshilfe

Gewinnung

Vermittlung

Qualifizierung

Qualitätssicherung

Ehrenamtliches 

Engagement mit pauschaler 

Aufwandsentschädigung

Vertrag für den 

Einsatz von 

Nachbarschafts-

helfer/innen
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In den sieben DLZ in paritätischer 

Trägerschaft sind ca. 1.000 ehrenamt-

liche Helfer/innen tätig. Sie müssen 

angesprochen, geschult, eingesetzt, 

begleitet und kontrolliert werden. Die 

im Jahr 2009 erbrachten ca. 295.000 

Stunden allein in den sieben Dienst-

leistungszentren in Trägerschaft des 

Paritätischen sind qualitativ und finan-

ziell ein Gewinn für die selbst zahlen-

den Kund/innen ebenso wie für die 

Stadt als Kostenträger für die Sozialhil-

feempfänger/innen. 

Nachbarschaftshilfe wird aus-

schließlich für Menschen erbracht, die 

wegen ihres Alters (ab 60 Jahren) oder 

wegen individueller Einschränkungen 

hilfebedürftig sind. Dies gilt ebenso für 

Menschen mit Behinderungen oder 

chronischen Erkrankungen. Selbst-

zahler/innen können unabhängig von 

Einkommen und Vermögen Leistungen 

der Nachbarschaftshelfer/innen anfra-

gen.  

Ehrenamtliche Nachbarschaftshilfe 

ist eine besondere Ressource mit zahl-

reichen Stärken, aber auch Einschrän-

kungen. Sie ergänzt professionell ge-

gen Rechnung erbrachte hauswirt-

schaftliche Dienstleistungen. Sie liefert 

dort, wo professionell erbrachte Dienst-

leistungen nicht erforderlich sind, eine 

kostengünstige Alternative.  

Nachbarschaftshelfer/innen sind 

Laien, die ganz unterschiedliche beruf-

liche Hintergründe und persönliche 

Erfahrungen haben. In der Regel sind 

sie nicht formal qualifiziert für die  

ehrenamtlich ausgeübten Tätigkeiten.  

 

Zum Beispiel: Hiltrud Peters aus  

Blumenthal bekommt von ihrer Helferin 

Katy Seubert den Weihnachtsbaum mit-

gebracht. Nach einer Operation ist Frau 

Peters auf Unterstützung angewiesen, 

um weiter in ihren eigenen vier Wänden 

wohnen zu können. Seit Oktober 2003 ist 

Frau Seubert als Nachbarschaftshelferin 

für sie tätig. ĂFrau Seubert arbeitet so wie 

ich es gerne mag. Akkurat und vertrau-

enswürdig. Ich weiß, ich kann mich abso-

lut auf sie verlassen. Alles läuft so wie ich 

es braucheñ. 

Frau Seubert kommt zweimal pro Woche 

für drei Stunden. Sie putzt, räumt auf, 

kauft ein oder begleitet Frau Peters zu 

Arztterminen. ĂUnd wenn mal ein unan-

genehmer Vertreter vor der Tür steht, den 

verscheucht sie dann auch!ñ Frau Peters 

ist keine anspruchslose Kundin: ĂMan 

sagt immer das bisschen Haushalt kann 

so schlimm nicht sein. Aber da steckt 

ganz schön Arbeit drin wenn man es or-

dentlich will. Bei mir war es immer orden-

tlich, und so soll es bleiben. Ich bin sehr 

zufrieden mit der Nachbarschaftshilfe. 

Wie schön, das es sowas gibt.ñ  
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Ablaufschema Nachbarschaftshilfe

Dienstleistungs-

zentrum
Kund/in

Vorlauf / Gewinnung von NBH 

Aufnahme in NBH-Kartei

Erster Kontakt mit Kund/in

Persönlich oder über Angehörige, 

Krankenhaus, Amt für Soziale Dienste

Vermittlung einer Nachbarschaftshelfer/in

Welche Nachbarschaftshelfer/in passt zur Kund/in? 

Hausbesuch

Beratung, Ermittlung von Bedarf, Umfang, 

Tätigkeiten

2mal jährlich Kontakt mit Kund/in

Ist alles noch in Ordnung?

Schulungen der NBH 

Helfer/innentreffen

Zusammenarbeit

Begleitung, Unterstützung, Abstimmung

Zusammenarbeit

Begleitung, Unterstützung, Abstimmung

Zusammenarbeit 

mit anderen 

DIenstleistern

Nachbarschafts-

helfer/in

 

Ablauf der Nachbarschaftshilfe und Beziehungen der unterschiedlichen Akteure

Nachbarschaftshelfer/innen sind 

keine Angestellten, die weisungsge-

bunden tätig werden. Vielmehr müssen 

sie für diese ehrenamtlichen Einsätze 

erst gewonnen werden. Sie entschei-

den selbst, ob sie tätig werden können 

oder wollen. Die DLZ-Mitarbeiterinnen 

sind nicht die Vorgesetzten, sondern 

die Vermittlerinnen der Nachbar-

schaftshelfer/innen. 
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Zum Beispiel: Peter Bökel ist ausge-

bildeter Erzieher und arbeitet seit 2007 

als Nachbarschaftshelfer in Ober-

vieland. Er sieht in der Nachbar-

schaftshilfe sowohl die Chance etwas 

dazu zu verdienen und zu lernen, aber 

auch ein sinnvolles Feld für soziales 

Engagement: ĂDurch meine Arbeit als 

Nachbarschaftshelfer profitiere ich 

auch selbst: Ich sammle Erfahrungen 

im Umgang mit älteren, behinderten 

und chronisch kranken Menschen, er-

halte kostenlose Fortbildungen und 

werde bei der ehrenamtlichen Arbeit 

durch das Dienstleistungszentrum un-

terst¿tzt und gegebenenfalls korrigiertñ. 

So nutzt die Nachbarschaftshilfe bei-

den Seiten und kann sogar noch einen 

allgemeinen Zweck erf¿llen: ĂEhren-

amtliche Tätigkeit ist meiner Meinung 

nach von einem gegenseitigen ĂGebenñ 

und ĂNehmenñ geprªgt und kann hel-

fen, das soziale Klima in unserer Ge-

sellschaft zu verbessern.ñ 

Interessierte Helfer/innen erhalten 

Fortbildungsangebote des DLZ, um 

sich beispielsweise im Umgang mit 

Erste-Hilfe-Maßnahmen oder dem 

Umgang mit demenzkranken Men-

schen schulen zu lassen; eine Pflicht 

zur regelmäßigen Fortbildung besteht 

nicht. Das DLZ verpflichtet sich jedoch, 

regelmäßig an jedem Standort zweimal 

pro Jahr eine mindestens 12-stündige 

Schulung unentgeltlich anzubieten. 

Die ehrenamtlichen Helfer/innen 

werden professionell begleitet von  

angestellten Mitarbeiter/innen des Pari-

tätischen (die Leiterinnen von Dienst-

leistungszentren sind immer Diplom-

pädagog/innen oder Diplom-Sozial-

pädagog/innen). Damit ist gewährleis-

tet, dass sich Kund/innen und Hel-

fer/innen an Profis wenden können, um 

sich zu beraten, zu besprechen und 

um Hilfestellungen zu erhalten.  

Zusätzlich zu den ehrenamtlich täti-

gen Nachbarschaftshelfer/innen sind 

die DLZ Einsatzstellen für ca. 120 Mit-

arbeiterinnen unseres Kooperations-

partners Förderwerk GmbH. Diese 

Frauen werden finanziert über ar-

beitsmarktpolitische Maßnahmen und 

werden von Förderwerk qualifiziert und 

beschäftigt. 

 


























































